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Die euch ein Mann gekfit, Der nur vor uns gelebt,
So wenig ihr auchſyn nnnereunde! Suujat die Lieder,

Komunt ſtimmet mit min an ndrgebt ihin libundawieder
Was der euch erſtlich gab, Den iettt mein Mund erhebt.
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Jhr welche Er wie mich die Wiſſenſchafft gelehret

Geſteht es, hat euch nihht Sein Mund wie mich erfreut?
Die Weißheit ward in Jhm, noch mehr die Treu verehret.

Kommt laßet uns zuletzt bey Seiner Gruft geſtehn,

Daß wir voll Ehrfurcht noch auf Seine Aſthe ſchn.
Verbindet euch mit mir zuSeinen Angedencken,

Vollbringet das mit mir, was Er von uns verlangt.
Furwahr wir konnen Jhm kein beßer Opfer ſchencken,
Als wenn ſtets unſer: Thun, von. Soinrn Lehren prangt.
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434.hedoch wo itt ih hiſninnin ſhlathaft iſt der nicht?

Der weinend und zugleich nach kindlich zarten Trieben
Zu Seiner Aeltern Ruhm, vonribren varenwricht,
Man ſpricht ſich niemahls jatt vonernen die wir lieben.

Zumahl wenn ſelbſt der rtn  Êndern ſagt
Er werde nie ar
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So oft mein ſchwacher Cilt ae iers dtuhin erblickt.

Jſt ſo ein Tron.ar Suluſen,
So iſt es doch ein Du
Ich fuhle bey if gleic nak ſich dia nerneli legen,
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uü—ſeSrraubt ſey mir daz Dichenin Nunduoch Vater nennt.

Jch weiß, Duigabſt mircnicht vor zeluen Leibrrund Leben.
Jedoch, o ſeelger Mann, wer Sichund mith gekennt,
Der weiß, daß Du mir mehr ials ehirſckit/ egeben.
Du hießeſt mich annoch.vor langſten  Deinen Sohnn
Nutr ninim das letzte mahl, ſtatt Deintkr Wohlthuntcohn,
Den Vater Titel an, und laß die bittren Thranen,

Der Ehrfurcht Zeichen ſeyn, die nur ein Kind verſpuhrt.
Denn weiter was von Dir und Deiner Lieb erwahnen
Das leidt. die Wehnnthmicht, dit ebt. nin Hertze ruhrt.
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Eni ü—gsvor Zeiten.richtere gan ihren  dempel auf r

und grub in Stahl unlutrin derirürrher Thaten,
Aegypten laßet uns der tuneen unee nn

Aus einer duntkein uhruft
Wir brauchen:keine Eihrifft yrina mittzt; hein Stuhl  noch Stein,

Wir graben Dein Verdurnſt in amnſre Hertzen ein
Und wird dereinſten uns der Tod zu Dir geſellen,

So ſey es unſre Pflicht, eh uns die Gruft bedeckt,
Es den noch Lebenden, zum Muſter darzuſtelien

So theurer. Mann, ſo wird Dein Ruht ſtets neu erweckt.
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